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ſcheint rnoch ſanfter 5¹ fehn ; les igſtens wird eren noch bie
Her 3al mund 11 als der edle

ie , welche nach dem Vorgeben ſchen5 8Hirſch . Die Antipathi 9

Thieren herrſchen ſoll, iſt eine Fabel . — Zur Bega ttungszet Gef des

Damh hirfſches , welches 5
8 wenig dem Geſck Feib⸗

chen iſt ſchwaͤchher , went 5
0 vom W̃ bens dieſer

Thiere erſtreckt ſich ktwa aluf 20 Jahre .

Die Brunftzeit faͤlt im Monat Oetober . Das Weibchen traͤgt 8ZMonate . Im
Juni bringt ſie 1 auch 2 Junge, .welche ſo lange von ihr geſaͤugt — 913 ſich wie⸗

der traͤchtig fuͤhlt. Das maͤnnliche Jung e heißt im erſten halben Jahre ebenfalls Hirſchkalb ,
ſo ſwie das weveibliche Wildkalb . Nach dem erſten Jahre kommen bey jenem die Spieße her⸗

vor , und dann fuͤhrt es den Ramen Spießer . Im zweyten hoͤchſtens im dritten Jahre , iſt
es im Stande ſein 3 — flanze n. Nach dem iften Jahre ſetzt es reitee Schau⸗

Die beſteht , wie behm Rothhirſch , in Gras und
Kräutern,

Knoſpen , jungen Rinden von 1 en und Zweigen . Der Saat gehen ſie ebenfalls nach ;
Eicheln lieben ſie ſehr .

Sie haben faſt gleichen Alufenthalt mit den vorigen , und finden ſich in der alten

Welt faſt uͤberall . Kalte Gegenden ſind ihnennjedoch nicht zutraͤglich , Sie gehen in Heer⸗
den , und l leben in großer Ei mit einander . Ihren Wohnplatz veraͤndern ſie noch ſelt⸗

ner , als der Rolbhirfch. Um ſich gegen das Ungeziefer zu verwa hren, waͤhle ſte in den

Monaten , wo dieſes am haͤufigſten iſt , Dickichte . Die Engerlinge plagen auch ſie im Som⸗
13 Reßt !mer heftig .

Das Fleiſch des Damhirſches iſt zarter , als vom Rot hi rſch . Auch geben die

1 0 2
Haͤute Le

15r „ welehes zu Beinkleidern und Handſchuhen gebraucht wird . Unſchlitt ,
Geweihe u . ſ .w. benutzt man auf eben die Art , wie das vom edlen Hirſch .

EE

a ( Eklen ihi e
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88Jas Elen oder Elenthie

5 der gemeine Hirſch . Es kommt l
as Geweih viel breiter und ſtaͤrker,

32ſchgeſchlechts , iſt viel groͤßer
Sein Hals iſt kuͤrzer und

arkes Elenthier ſoll auf 1206



Pfund wirgen . Die Hörner ſind ſchaufelartig, 2 Fuß lang undoben einen Zuß breit; die
groͤßten wiegen yo bis 75 Pfund . Der Kopf iſt lang ; die Oberlippe iſt groß , faſt viereckig,

1. 85
und haͤugt weit uͤber die Unterlippe heruͤber. Die Ohren ſind länger, beym Hirſch und
ſchlapp . Die Kehle hat einen Auswuchs , woran ein Bͤſchel Haare haͤngt . Die Beine ſind

fehr hoch ; doch die vordern noch höher , als die hintern . Auf dem Racken findet ſich eine

Mähne von hellbrauner Farbe . Das Haar auf dem uͤbrigen Leibe iſt braun , weiß uberlau⸗

fen , wie bereift ; die Haut iſt ſo ſtark , daß ſte kaum von einer Musketenkugel durchdrungen

wird .

Das Elenthier hat bey weitem das ſchoͤne edle Anſehen des Hirſches nicht . Sein

Körper iſt nicht ſo wohlproportionirt , nicht ſo ſchlank und leicht . Es hat einen ſtarren ,

Dummheit verrathenden Blick , und einen ſthauckelnden Gang oder Trott , der nie in leich⸗

tes und ſchnelles Hüpfen uͤbergeht ; dennoch läuft es, wie man ſagt , in einem Tage wohl

60 Meilen , und ermuͤdet lange nicht ſo leicht , wie der Hirſch . Auch iſt es bey ſeinem ſchwer⸗

faͤllig ſcheinenden Gange im Stande , uͤber5 Fuß hohe Zäune zu ſetzen . Mit dem Renn⸗
thiere hat es die ſonderbare Eigenſchaft gemein , daß ſeine Fuͤße im Laufe , ja auch ſchon

bey ſchnellen Schritten klappern . In den Vorderfuͤßen hat es unglaubliche Staͤrke . Ein

Schlag mit denſelben todtet einen Menfchen auf der Stelle . Der Wolf , wenn er keck genug

iſt , das Thier einzeln zu uͤberfallen , zieht meiſtens den Kuͤtzern. Das Elen geht mit dem

Geweih auf dieſen Feind los , oder verſetzt ihm gleich mit dem Vorderfuße einen ſo heſtigen

Schlag , daß er zu Boden ſtuͤrzt. Iſt er noch nicht todt , ſo tritt und trampelt ihn das Thier
vallends zu tode .

Augenzeugen verſichern , daß das Elenthier waͤhrend der Jagd oft ploͤtzlich nieder⸗

falle , ohne geſchoſſen oder ſonſt verwundet zu ſeyn . Dieſer Umſtand , der doch vielleicht bloß

zufaͤllig iſt , oder durch Furcht bewirkt wird , hat Veranlaffung gegeben , daß man von alten

Zeiten her geglaubt hat , das Elenthier werde oͤfers von der Fallſucht ( dem Jammer ) geplagt .
Der Aberglaube iſt noch weiter gegangen , und hat die Fuͤße, insbeſondere aber die Hufe des

Thieres fuͤr ein untruͤgliches Mittel , die Fallſucht zu heilen , gehalten . Man findet daher

Elensfuͤße unter den Namen Elensklauen , auch Stuͤckchen vom Hufe des Thieres in Ringe

eingefaßt , an einigen Orten beym abergläubiſchen Poͤbel. Jenes Irrthums wegen nannte

und ſchrieb man auch das Thier ſonſt Elendthier . Allein der Rame deſſelben kommt wahr⸗

ſcheinlich von dem Sclavoniſchen Jelen her , welches einen Hirſch bedeutet .

Das Elenthier findet ſich in den noͤrdlichen Gegenden der alten Welt , und das

Original ( Original ) im nordlichen Amerika iſt vermuthlich das naͤmliche Thier . Jen⸗

ſeit des Polarzirkels wird es nicht angetroffen ; aber dieſſeits deſſelben in Rorwegen , Schwe⸗

den , Rußland und durch ganz Sibirien . In Preußen , Polen , Curland , Finnland , Lief⸗
land u . ſ. w . findet man es ebenfalls . In Deutſchland war es ehemahls auch zu Hauſe ;

jetzt aber , ſeitdem dieß Land ſo angebauet und von großen Waldungen ziemlich entbloͤßt iſt ,
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hat es ſich weiter nach Norden hinauf begeben ; doch verträgt es noch jetzt das deutſche Kli⸗

ma . Es liebt dicke ſinſtere Waldungen . Im Sommer pflegt es ſeinen Aufenthalt des Un⸗

geziefers wegen gern an Fluͤſſen zu nehmen . Suͤdliche und waͤrmere Gegenden vertraͤgt das

Thier nicht .

Seine Rahrung beſteht in Gras , in Laub , in Knoſpen und jungen Zweigen und

in der Rinde der Baͤume . Im Winter erhebt es ſich auf die Hinterbeine , und ſchäͤlt die

Rinde ſo weit von den Baͤumen ab, als es nur reichen kann ; wobey es zu verwundern iſt ,

wie dieſes Thier , welches , wie alle wiederkaͤuende, doch in dem Oberkiefer gar keine Zaͤhne

hat , damit fertig werden kann . Die Baur e muß ihm indeß wenig Nahrung geben ,

denn man ſindet es im Winter ſehr mager ; im Sommer dagegen ſchr feiſt .

Vom September bis in dem October waͤhrt die Brunftzeit . Das Weihchen wirft

im April und Mai in abgelegenen Dickichten 2 Junge , die kaum erſt nach 2 Wochen der

4 6 — * 3 8 — 8 „ 8 2

Mutter folgen koͤnnen . Die Boͤcke ſind in der Brunftzeit ſehr grimmig , kaͤmpfen mit einan⸗

der , und haben dabey ein furchtbares Anſehen . Gefaͤhrlich iſt es um dieſe Zeit , ihnen in

den Weg zu kommen . Beſonders muß der Jäͤger, der ſie erlegen will , auf ſeiner Hut ſeyn .

Schießt er nach einem Elenthiere , und verwundet es nicht toͤdtlich, ſo iſt er verloren , wenn

er ſich nicht augenblicklich auf einen Baum retten kann , denn das gereizte Thier rennt wuͤ⸗
0 233 . —

thend auf ihn zu , ſchlaͤgt ihn mit den Vorderfuͤßen zu Boden , und tritt ihn ſo lange , bis

alle Knochen zermalmt ſtnd . Selten iſt ein ſolcher Ungluͤcklicher im Stande ſich durch einen
8 5

4

Seitenſprung zu retten , und von neuem zu laden .

Außer dem Menſchen ſtellen dem Elenthiere noch andere Feinde nach . Der Baͤr

und Wolf gehoͤren beyde zu den Verfolgern deſſelben . Erſterer hat genug zu thun , wenn

er es uͤberwaͤltigen will ; die Woͤlfe greifen es meiſt nur in Geſellſchaft an , und buͤßen den⸗

noch nicht ſelten ihr Leben dabey ein . Gleichwohl hat das Elen eine große Furcht vor dem

Wolfe . Ein viel gefaͤhrlicherer und furchtbarerer Feind iſt der Vielfraß . Dieſer lauert dem

Thiere von den Baͤumen herab auf , unter welche es zu kommen pflegt , ſpringt ihm auf den

Hals , ſchlaͤgt ſeine Klauen feſt ein , kratzt ihm die Augen aus , und beißt ihm tiefe Wunden .

Hierdurch und durch das Rennen gegen die Baͤume ermattet es bald , ſtuͤrzt hin , und dienet

ſeinem Moͤrder zur Beute . Auf gleiche Weiſe verfaͤhrt der Luchs . Ob es wahr ſey , daß
das Hermelin ſich in das Ohr des Elenthiers ſetze, und es ſo entſetzlich plage , daß es

vor Zorn und Wuth mit dem Kopfe an Baumſtaͤmme ſtoße , und ſich ſelbſt umbringe , muß
man dahin geſtellt ſeyn laſſen , bis genaue Beobachtungen die Sache aufklaͤren .

Das Fleiſch des Elens ſchmeckt gut ; daher ſuchen die Ruſſen , die Buraͤten , Tun⸗

guſen und andere das Thier zu erlegen . Man ſtellt zum Theil große Klopßagden an , um es

zu fangen . Im Winter wird es mit Pferden gejagt ; denn ob es gleich ſonſt von einem

Pferde im Laufe nicht eingeholt wird , ſo kommt es doch im tiefen Schnee nicht gut fort ,

135 Heft . D
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fondert ermuͤdet bald . An der Lena macht man Gruben in der Erde , und faͤngt es darin .

Die Grube wird 2 Faden tief und 20 Faden weit gemacht , mit Querſtangen belegt , und mit

Reiſig und Moos ſorgfaͤltig bedeckt . Faͤllt ein Elen in eine ſolche Grube , worin ſich etwan

ſchon andere Thiere gefangen haben , ſo zermalmt es dieſe vor Wuth mit den Fuͤßen. Im

Koͤnigreiche Preußen , wo es in manchen Waͤldern ſehr viele Elenne gieht , ſchießt man ſte ,
und jagt ſie zu Pferde , doch iſt es immer eine gefaͤhrliche Jagd . Jung gefangen , und mit

Milch aufgezogen , laſſen ſie ſich ſo zqaͤhmen, daß ſie aus⸗ und eingehen und keinen Scha⸗
den thun . In Preußen hatte Jemand eins auf dieſe Art zahm gemacht , welches mit dem

uͤbrigen Hausvieh auf die Weide gieng und Abends von ſelbſt zuruͤck kam .

In Preußen dient das Fleiſch , beſonders auf dem Lande , ſtatt des Rindfleiſches .
Ein Elen , ſo groß wie ein preußiſches Pferd , koſtet 10 bis 12 Rthlr . Einige ziehen das

Fleiſch dem Hirſchfleiſche vor ; andere finden es nicht ſo gut . Zur Brunftzeit kann es faſt
gar nicht genoſſen werden . Aus den Knochen werden allerley ſchöͤne Drechslerarbeiten ver⸗

fertigt . Sie ſind weißer und ſchoͤner als Elfenbein , und werden nie gelb . Aus den ganzen

Fuͤßen macht man Geſtelle zu Gueridons und Tiſchen . Die Haut , welche ungemein ſtark
iſt , wird zu Kollets und dergleichen verarbeitet .
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